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Als lebende Weinkarte wurde Thomas Hertlein (44) in sei-

nem Münchner Lokal »Die Blaue Donau« zur Legende. 

Mit seiner ansteckenden Leidenschaft und seinem konsequent 

eigenen Zugang zum Thema Wein gilt er als der Jamie Oliver 

der Weinszene. Für ihn ist ein schwereloser Riesling aus der 

Wachau wie Kate Moss, ein Champagner von Bollinger dage-

gen wie eine schwergewichtige Ballerina. »Und die braucht Platz 

wie in einem Schwimmbad, um sich wohlzufühlen, keine winzi-

ge Badewanne.« Weshalb er den Bollinger am liebsten im ganz 

großen Glas serviert. Ob uralter Bordeaux, eleganter Pinot Noir 

oder frischer Veltliner: Wer mit Thomas Hertlein trinkt, lernt 

Wein von einer ganz neuen Seite kennen. Und mehr Spaß macht 

das ganze Weinding mit ihm sowieso. 





Für Frida marie

in 20 Jahren trinken wir zusammen eine gute Flasche.  
ich freue mich drauf.  

so wie auf die 20 Jahre dazwischen.





Wer guten Wein trinken will, braucht drei Dinge:

1. das Wissen, wie man Wein richtig behandelt

2. den Willen, einen eigenen Weingeschmack zu entwickeln

3. die Lust auf geilen Wein

Und von genau diesen drei Dingen handelt dieses Buch.





Warum Ich 
WeIn trInke. 

meIne 
WeInphIlosophIe



16

Wein oder nicht Wein

In meinem Weinleben hatte ich zwei Erleuchtungen. Die erste 

kam mir, als ich gemeinsam mit meinem Lehrmeister im Hotel 

meinen ersten großen Bordeaux trank. Einen 82er Comtesse. Da 

habe ich das Weinding zum ersten Mal so richtig verstanden. 

Ich hatte endlich das gefunden, wonach wir alle im Leben su-

chen: den perfekten Moment. Den wollte ich fortan immer wie-

der haben. So fing ich an, große Weine zu trinken, und lernte 

dabei eine Menge über Wein, und noch mehr über mich selbst. 

Die Beziehung zwischen dem Wein und mir war nicht im-

mer einfach. Wie jedes Paar wurden wir in den mittlerweile 

20 Jahren, die wir zusammen sind, auf einige harte Proben ge-

stellt. Wir diskutierten, stritten, schmollten miteinander und 

standen manchmal sogar kurz vor der Trennung. Besonders 

schwierig war die Zeit, in der ich ständig mehr wollte. Noch ei-

nen 100-Punkte-Wein. Noch einen großen alten Bordeaux. Und 

noch einen Champagner. Ich war ständig auf der Suche nach 

dem noch besseren Wein. Ich wollte und brauchte den nächsten 

Kick. In dieser Zeit habe ich den Wein regelrecht gejagt. Und bei-

nahe hätte ich ihn verjagt. Dabei war ich damals ganz oben. Der 

Falstaff hatte den Weinkeller der »Blauen Donau«, mein Lokal 

damals in München, mit 20 von 20 möglichen Punkten ausge-

zeichnet. Mehr ging nicht. Und dennoch fehlte mir etwas. Ich, 

der erfahrene Weinjäger, machte für meinen Geschmack nur 

noch viel zu selten Beute. Immer öfter war ich enttäuscht, wenn 

ein 100-Punkte-Wein nicht hielt, was ich mir von ihm verspro-

chen hatte. Das Glücksgefühl, der perfekte Moment, nach dem 

ich suchte, stellte sich kaum mehr ein. Warum war das so? Statt 

den Wein zu genießen, analysierte und sezierte ich ihn nur 

noch. Es war wie bei einem Bild, das man so lange betrachtet, 

bis einem alles vor den Augen verschwimmt und man gar nichts 

mehr sieht. Ich habe damals gemerkt, dass ich mit meinem Ver-
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Warum ich Wein trinke. Meine Weinphilosophie

halten drauf und dran war, mich und meine Leidenschaft für 

Wein kaputtzumachen. Wenn ich den Spaß am Wein nicht ver-

lieren wollte, musste ich etwas ändern. Und genau das tat ich. 

Ich vollzog einen kompletten Reboot. Ich schloss die »Donau«, 

ging auf Reisen und stellte meine Beziehung zum Wein vom 

Kopf auf die Füße. In dieser Zeit hatte ich eine ganz bestimmte 

Frage ständig im Kopf: Warum trinke ich überhaupt Wein? Wa-

rum habe ich damals angefangen, Wein zu trinken? Obwohl ich 

ihn als junger Mann nicht leiden konnte.

»Warum ich Wein trinke? 
Weil er mir Guttut!«
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Wein oder nicht Wein

1988 war ich ein biertrinkender Punk, der seine Kochausbil-

dung im Hotel machte. Das war, als die Sache mit dem Wein in 

Deutschland eigentlich erst so richtig losging. Ich fand Wein da-

mals schrecklich, weil ich die meisten Sommeliers und ihr Gehabe 

schrecklich fand. Ihr seid scheiße, also ist Wein auch scheiße, 

dachte ich mir. Was mich an 

den Sommeliers so störte? Dass 

sie den ganzen Tag über nichts 

anderes redeten als über Wein. 

Sie sprachen über Weinbewer-

tungen und darüber, wie viele 

Punkte ein Wein bekommen 

hatte, über Lagen und Terroirs. 

Ich verstand nur Bahnhof. Und 

ich glaube, den meisten Gästen 

ging es genauso. Die ließen sich vom Sommelier eine Geschichte 

erzählen, die sie nicht kapierten, und tranken dann Wein, bei 

dem sie sich gar nicht mehr trauten zu sagen, dass er ihnen nicht 

schmeckte. Schließlich hatte der Sommelier ja gerade erzählt, wie 

toll dieser Wein jetzt sei. Für mich war das Verarsche (und ist es 

nach wie vor, denn in den meisten Lokalen, selbst in richtig guten, 

werden die Gäste noch immer so behandelt). Wein war für diese 

Sommeliers nur eine Show. Das, was Wein wirklich ausmacht, 

was ihn so besonders macht, das konnten diese Sommeliers nicht 

rüberbringen. Und so blieb Wein für mich ein Hassprodukt.

Doch dann kam der Moment, der alles änderte. Eines Tages 

saß ich in einer Pizzeria irgendwo in Bayern. Mit einer Frau. Die 

wollte ich beeindrucken. Also bestellte ich einen richtig teuren 

Wein, einen Brunello. Die klassische Angebernummer. Ich er-

innere mich noch genau daran, denn während ich den Brunello 

trank, dachte ich zum ersten Mal: 

»Wein ist Für mich eine 
Gute Zeit Zu haBen. 

Was GiBt es Besseres, 
als an einem aBenD 
mit FreunDen unD 

einer Guten Flasche 
Zusammen ZusitZen?«


